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mela? war eine genauere Untersuchung einer möglichst
grofsen Menge Tantalit llothwClldig. Hiebei zeigte' sich,
dars wirklich zwei verschiedene Arten zu Skogböle vor­
kommeu, von denen inders die eine JJ Tantalit mit zimmt­
braunem Pulvern ganz und gar mit dem tantalit VOll Tarn­
mela zusammenfällt, sO wie auch, dars das specifische Ge­
wicht des Tammela- TantaJits allzu niedrig angenommen
worden (7,2 bis 7,4 statt 7,8 bis 8,0), wahrscheinlich in
Folge davoll, dars zu dessen Bestimmung Stücke ange­
wandt wurden, die beim Losbrechen des Steines geg'lübt
und daralir längere Zeit der Einwirkung der Luft ausge­
seh.t ""areu oder auch eine andere Art von Veränderung
und Zersetzung erlitten hatten.

K~lIe des Tantalits von Skogböle sind selten, und,
wenn .-,glUckt einige zu finden, sind sie so unvollständig
ausgebildet, darg eine genaue Messung ihrer Winkel nicht
tnöglic11 ist. Bei Untersuchung derselben findet man inders
hald, dars der Tantalit von diesem Ort in krystallogra­
phiseher Hinsicht in zwei Arten zerfällt, welche, wie ihr
specifisches Gewicht beweist, den beiden, 3n denselben Or­
ten vorkommenden Tantalverbinduugen entsprechen, näm­
lich:

1. Eine leichtere (spec. Gew. = 7,0 bis 7,1) sehr zinn­
und manganhaltige Tantalitart, - Kimito- Tantalit.

Ob\vohl auch deren Krystalle zum rhombischen System
gehören, so unterscheiden sie sich doch durch die Ausbil·
dung der bei ihnen vorkommenden Formen bald vou den
Krystallen des Tammela - Tantalits. Die drei Hexaidflächeu,
welche beim Tammela - Tantalit entweder, gar nicht (Op)

oder nur ganz untergeordnet (00 p00, 00 p00) vorkommen,
begtllnzen nämlich fast ausschliefslich die Krystalle des
Kimito- Tantalits. Pyramid - und Domoßächen treten nur
ganz untergeordnet auf, sind öfters matt und glanzlos, so.
dafs sie sich nur sehr selten und unvollständig zu einer
Messnng mit dem Reflexionsgoniometet eignen. Oie wei­
terhin angeführten Werthe· der Axen und Winkel konn­
ten deshalb auch nicht ganz genau erhalten werden.

•
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Wie S«lhOD bemerkt, krystallisir,t der Kimito- Tantalit
im rhombischen System, und zwar mit rolgilndem Verhält­
nifs zwischen der längeren Diagonale (a), der kürzeren (6),
und der Haupta.e (e)

a : b: c = 1 : 0,5508 : 1,2460.
Die Krystalle sind fast ausscbliefslicb von den drei He-

xaIdOäcben (01', 00;00, 00 p(0) begränzt; die bbrigen For-
" v -

IDen (p, 00 p," l' 00, 31' 00, ~P 00) kommen nur ganz unter-
geordnet ausgebildet an den Kantell und Ecken des Hexai­
des vor. Die Winkel zwischen diesen f'läcbeo sind fol­
gende:

Berecboeto Beobachtet.
v

01' : P00 1280 45',0 1280 45'
v

Op:3poo 104 58,6 105 2

01': l' 111 9,9 III 10
v

p:poo 125 13,9 125 U
v

p:ool'OO 132 26,8

p : P { Polkant. 95 6,4.

l' : l' Winkel 70 27,8

l' : l' (Mittelkanten- 137 (0,2
Winkel)

00 l' : 00 P 12218,5

Zwillingskrystalle
O

sind ziemlich allgemein. Die Zwil­

lingsfläche wird von einer Fläche a;p 00 gebildet. Wahr­

scheinlich ist g; = *, in welchem Fall tP 00 die Zwilliogs­
fläche wäre und die HauptaHD an den Zwilliogsk.rystallen
einen Winkel von 1050 58' mit einander bilden würden.
Fig.3 und 4. Tar. 11I stellen die gewöbnlicbaten FonDen
des Kjmito- T8ntalits vor; Fig. 5 ist ein ZwillingskrYlltall
desselben Minerals.

Um mit Sicherbeit zu ermitteln, ob die oben beschrie­
benen Krystalle ein beständiges specifisches Gewicht hät­
ten, wurden einige KimitotantaIit- Krystalle untersucht, die

40·
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von anhlingender Bergart möglichst frei erbalten worden
waren. Hiebei erhielt man das spec. Gewicht eines deut­
lich ausgebildeten Kry~talla

welcher wog: 2,007 Grm. = 7,09.t
.. .. 1,8450.. = 7,082
It .. 1,2395.. = 7,093
.. .. 0,7796.. = 7,087
.. .. 5,3536" = 7,071
" .. 9,8746.. = 7,006
.. .. 6,7636.. = 7,119

von Stücken eines zerschlagenen Krystalls

welche wogen: 1,5732 Grm. = 7,07"
.. .. 2,2516.. = 7,055.

Das etwas gröCsere specifische Gewicht, welches für
den zur chemischen Analyse angewandten Kimito- Tantalit
erhalten wurde, rUhrt deutlich von einer geringen Einmen­
gung der anderen bei Sk.ogböle vorkommenden Arten her,
und aus demselben Grunde fiel auch das specifische Ge­
wicht von Stücken, die nicht ganz deutlich auskrystallisirt
sind, an einzelnen ausgelesenen Brocken desselben Stückes
etwas höher und ungleich aus, z. B. an einem undeutlich
krystallisirtem Stück

welches wog: -16,3158 Grm. =7,144
» .. 3,4151» c: 7,247
.. .. 1,6900.. =7,161
.. .. 2,6957.. =7,217j Brocken

... .. 1,6435.. =7,101 emn IIClben

.. .. 1,82ä8.. ::c 7,138 Slückes.

Schon vor lange veröffentlichte Berzelius eine cbe­
mische Untersuchung des Kimito-Tantalits. In Folge der
damals gebräuchlichen unvollkommenen Methode, Tantal­
säure ganz rein darzustellen, übersah er einen groflen
Theil des in dem Mineral vorhandenen Zinnoxyds, so dafs
erst spätere in H. Rose's Laboratorium angestellte Unter­
suchungen eine richtige Ansicht von der Zusammensetzung

•
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der. Substanz lieferten. Zu. diesen gehört auch v. Vor­
D,U m ' s Analyse, welche durch eine Verwechseluug als mit
Tammela-Tantalit ansgeführt angegeben wird, aber deutlich
mit Tantalit (Kimito - Tantalit mit eingemengtem Tantalit)
von S kog b öle angestellt worden ist. Ein Krystall, wel­
cher als geschlemmtes Pulver das specifische Gewicht 7,035
besars, gab 12,8 Proc. Zinnoxyd.

2. Ein schwererer (specifisches Gewicht 7,8 bis 8,0),
schwach zinn- und manganhaitiger Tantalit, - Tantalit mit
zimmtbraunem Pulver, Skogbölit = Tammela-Tantalit oder
Tantalit.

Gestützt auf Be r z eIi us' s Untersuchung, dieses Mine­
ral als eine wirklich eigentbümliche Art ansehend, schlug
icb, da der Name 11 Tantalit mit zimmtbraunem Pulver ..
Dicht zu der neueren mineralogischen Nomenclatur parst,
in der Beschreibung der in Finnland fiorkommenden Mi­
neralien, den Nameli Skogbölit für dasselbe vor. Eine che­
miscbeAnalyse, welche ich, das Vergnügen hattc l in Hm.
H. Rose's Laboratorium mit eine!;" Tantalit-Art von Skog­
böle von 7,8.15 bis 7,854 specifisches Gewicht anzustellen,
folglich mit demselben Mineral, welches von Be TZ eli u s
untersucht worden, zeigte jedoch, dars der sogenannte
Skogbölit, obwohl verschieden von dem Kimito- Tantalit
durch einen geringeren Gehalt an Zinnoxyd und Mangan­
oxydul, dennocb seiner cbemischen Zusammensetzung Dach
sehr nahe beim Tantalit 'Von HärkäsaaFi steht. Da überdiefs,
wie weiterhin gezeigt werden soll, die Krystallform dieses
Minerals ganz mit der Form des Tammela-Tantalits über­
einstimmt, auch das specifiscbe Gewicht des unveränderten
Tammela-Tantalits weit höher ist' als bisher angegeben
worden, so diirCte gegen die vollkommene Uebereinstim­
mungo .dieser Mineralien kein Einwurf gemacht werden
können.

Der Gang der Analyse war so, wie er gewöhnlich bei
Untersuchung v.on Tantalmineralieu eingeschlagen wird.
Das Mineral (3,6314 Grm.) wurde durch Glühen mit- sau­
rem scbweCelsaurem Kali zersetzt, das Zinn durch Glühen
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der Mineralsäure mit einem Gemenge von kohlensaurem
Natron und Scbwefel abgeschieden, das Eisen und l\'langan
durch bemstein18ufes Ammoniak getrennt. Es ergab sich:

TantalsIlure (spec. Ge".. 7,Rl~) 8-1,44 Proc.
Zinnoxyd 1,26 _.
Kupferoxyd 0,14 »

Eisenoxydul J3,41 ..
Manganoxydul 0,96 •
Kalkerde 0,15 »

1UO,36 Proc.

Das specifiscbe Gewicht eines grörseren Stücks, welches
4,719 Grm. wog, war 7,845, das von 4,390 Grm. grob ge­
pülvertem Mineral gleich 7,854, und das der VOQ fremden
Stoffen befreiten, über der Gaslampe mit gewöhnlichem
~uftzug geglühten Metallsäure gleich 7,812.

VQU dem zu dieser Analyse angewandten Stücke er­
wiers sich der übriggebliebene Theil beim Schleifeu ganz
gleichförmig und aus einem Zwillingsbystall bestehend
(Fig. 9, Taf. 111).

Verwandelt man in Be rz e li u s' s Analyse des • Tanta­
lits mit zimmtbraunem Pulverrc die Oxyde des Eisens und
Mangans in Qxydule, so stimmt sie hinlänglich mit der obi­
gen Oberein, ,um Beweise, dars die von ihm und von mir
untersuchte Substanz ein und dasselbe Mineral ist•. Er er·

hielt nämlich: 85.,85 Ta; 0,80 Sn; 1:;1,97 Fe; 1,61 ~iD;

0,56 Ca; 0,72 si = 102,51. Specifiscbes Gwicht=7,655 1).
Die von Be rz e li u s analysirte Snbstanz scheint jedoch,
wie es das geringere Gewioot, der grörsere Maogangehalt
und die Fleckigkeit beim Schleifen zeigt, etwa& mit Kimito­
Tantalit gemengt ge".e~en zu seyn.

Was dagegen die Krystllllform dieser Tantalitart be­
trifft, 80 stimmt sie so wenig mit der f'orm des Tammela­
Tantalits, dafs man nach der Ausbildung der Flächen durch­
aus nicht enscheiden kann, ob ein Krystall von Skoghöle
in Kimito oder von H li r k ä s aar i in Tammela herstammt.

1) AJhandling. i F'ysik, Kemi och Mineral. I/Tl p. 266 und Yl,
p.237.
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p, p;', p~, poo, ';'poo, 3poo, oop~, oopoo und ~poo sind
die Formen, welche man so wohl bei Krystallen VOll Tam­
mela wie bei denen von Kimito antrifft, und die Winkcl,
welche man am Skogbölil durch Messung für die gegen­
seitige Neigung der Flächen erhält, stimmcn so genau mit
denen, welche N. No r den ski ö Id für den Tammela-Tanta.
lit angegeben 1), wie es nur die unvollständige Ausbildung
der Krystalle zuläfst. Zwillingskrystalle fiuden sich an

beiden Fundorten ganz allgemein mit r:t:J; 00 als Zwillings­

fläche. Spaltbarkeit parallel rr! P00 ist kaum merkbar. Fig.6
Taf. III stellt die gewöhnlichsten Formen des Skogbölits
vor; Fig. 7 und 8 sind Doppelkrystalle desselben Mine­
rals; Fig. 9 ein Drillingskrystall im Durchschnitt.

Folgende Bestimmungen des specifischen Gewichtes be­
weisen schliefslieh , dars der Tantalit von Häl'käsaari in
Tammela wenigstens bisweilen gleich schwer ist wie der
Ta-ntalitmit zitnmtbraunem Pulver. Dars es nicht immer
der Fall ist, scheint herzurühren von einer Veränderung,
welche das Miner~lspliter erlitt, möglich ganz vereinzelt
iU Folge der Weise wie der Quarz bei Härkäsaari gewonnen
wird. Dieser kleine Quarzbruch wird uämlich nicht durch
Sprengung bearbeitet, sondern dadurch, dars man den
Stein, nachdem er stark erhitzt worden, mit Wasser über­
gierst.

Es war das speeifische Gewicht eines Kry8talls mit gläur
zenden, unveränderten FJächen,

\v~lcher wog 1,2902 Grill. von Skogböle: 7,906
.. .. ],049 .... .. 7,829
.. "0,4722..,, .. 7,940
.. .. 1,1057 .... .. 7,986
" .. 2,2017 I> .. ~I> 7,822
" "4,719. 1>" .. 7,805

.. 0,413 I> .. Härkii~ari2) 7,943
.. ,,2,872 ".. .. 7,729
" "],964 1>" .. 8) 7,356

1) AL'l. Soc. Seient. FeTm. T. 1, p. 119.
2) Derselbc Krystall, den N. Nordenskiöld mar••
3) Krystall mit ebenfalI. angefresScnen Flächen.
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von losen StUcken mit angelaufener Bruchfläche, sämmtlich
von Härkäsaari:

Gewicht: 3,0443 Grm. spec:. Gewicht 7,371

l
Bl'Orkm

• 2,6706 • • • 7,365 desselbcD

• 2,3356 • • • 7,35.& S'udes

• 2,9335 • • " 7,350

l Broc:keo

• 1,678'& • • " 7,365 desselbeQ

• 2,4976 • " • 7,400 S'udes

• 1,6164 " • • 7,311 I BrorkeD
ck_lbeo

• 1,9293 • " • 7,364 S,urkes.

Ans Obigen ersieht man, dars ea zwei Arten vou Tao­
talit g.ebt, von welchen die eiDe - Kimito - Tautalit ­
blors bei Skogböle in Kimito vorkommt. die andere aber
- Tautalit, Tammela-Tantalit _ sowohl bei Skogböle als
bei Härkäsaari in Tammelit.

De~ Deutlichkeit wegen will ich bier eine kurze Be­
.chreibung beider Arten geben, nnd zugleicb, da der Name
Ki~ito - Tantalit leicht zu Verwechselungen führen kann,
dieses Mineral mit dem Namen .lxiolit belegen, hergeleitet

.von der mit Taotalus verwandten mytbologischen Person
lxion.

I. Ixiolit (Kimito-Tantalit; N. Nordellskiöld). Che­
mische Zusammensetzung nich.t. vollständig bekannt, am

nächsten ausgedrückt durch die Formel (Fe+Mn)2+(5Ta

+&)6, welche erfordert: 72,51 ja; 12,79 Sn; 7,38 Fe;

7,32 Mn~

Vor dem Löthrobr in der Zange verändert der Ixiolit
sich nicht, wird aber leicht in Borax- und Phorphorsalz.
gelö.st, mit Reactiouen auf Eisen und Mangau. Erbitzt man
dasgeaättigte Boraxglas abermals rasch, so wird es unklar
und milchig. Reducirt man den Ixiolit mit Soda auf Kohle,
so erhält man ganz reichliche FHtteTn von Zinn.

l\ombillch. a: b : c = 1 : 0,5508 : 1,2460. .Die Krystalle

sind gewöhnlich hexaidisch und begränzt von 0p, 00 p00,

upd ~; 00; weniger vollständig ausgebildet finden sich die
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Formen p, 00 p, p00, 3p 00 und ~p 00. p: p in der Mittel­
kante 137 0 40',2, in den Polkanten 95° 6',4 und 70° 27',8.
00 P : IX) p = 1220 18',5, Doppelkrystalle sinJ ganz allge­

mein mit j p00 als Zwillingsfläche.
Specifisches Gewicht = 7,0 bis 7,1; an weniger reinen

StOcken findet man es, in Folge von eingemengtem Tao­
talit, oft etwas böher. Härte 6,0 bis 6,5. Bruch flach­
muschlig. zuweilen fast uneben. Schwach metallgläozelld;
schwarzgrau bis stahlgrau. Pulver braun.

Der Ixiolit ist blofs bei Skogböle in Kimito gefunden
worden, zusammen mit Tantalit.

H. Tantalit; E k e b erg (Tantalit mit zimmtbraunem
Pulver; Ekeberg, Berzelius; Skogbölit, A. Nordens­
kiold; Tammela-Tantalit, N. Nordenskiöld).

Die zahlreichen Analysen dieses Minerals entsprechen

am nächsten der Formel Fe! Ta 5, welche erfordert: 85,651;'e

und 14,85 Ta.
Vor dem Lötbrohr verhält sich der Tantalit wie Ixio_

lit, ausgenommen, dafs er nu~ ganz unbedeutende Reattio­
Den auf Zinn und Mangan liefert.

Rbombiscb. a: b: c = I: 0,8170: 0,6517. Die Krystalle

sind gewöhnlich begränzt von p und IX) p';'; weniger voll­

ständig kommen vor IX) P':D, 00P00, Pj-, p}, p00, .;;p00 und

3p 00. p: p in der Mittelkante 910 44', in den Polkanten
126° I' und 112° 31',5 (N. Nordensk.iöld). ZwiUings-

krystalle sehr aUgemein, mit <Xl P00 als Zwillingsfläche.
i- Speci6scbes Gewicht = 7,8 bis 8,0. Ueberdiefs kommen

Krystallemit angefressenen Flächen von 7,3 bis' 7,<1 spe­
ci6scben Gewichtes vor; vermuthlich haben diese eine Ver­
änderung oder Zersetzung erlitten. Härte 6,0 bis 6,5. Bruch
Illeistens uneben. Scbwach metaUgläuzend; undurchsicbtig;
schwarz. Pulver schwarzbraun bis zimmtbraun.

Der Tantalit ist mit Sicherheit b.lofs bei Härkäsaari in
Tammela geCundenworden und zusammen mit hioHt bei
Skoghöle in Kimito.
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ScblieCslich muCs ich noch mit elmgen Worten der
ganz bemerkenswcrthen Gleichheit erwähnen, die ~wiscben

den A'Ienverhältnisseu des Tantalits, Columbits und W 01[­

rams stattfindet. Mitte1st der VOll B r 0 0 k e und Mi ll er
angenommencn Grundformen erhält lIIall uämlich:

Längere Diagonale. Kürzere Diagonale. Hanplaxe.

Tantalit 1 0,8170 0,6517
Columbit 1 0,8297 0,658.3 X t
Wolfram 1 0,8314 0,6468 X ~

Dieser Gruppe könnte man vielleicht noch hinzufügen:
Baryt 1 0,8146 0,65ti3 X '2
Cölestin 1 0,7808 0,6415 X 2
Anglesit J) 1 0,7865 0,6461 X 2

Aus folgender Tafel ersieh' man noch deutlicher J \vie
nahe die Grundform des 1'antalits, ~p vom V\'olfram und
Columbit, und {p vom Baryt, Cölestin und Anglesit über­
einstimmen.

Miuelkanlenwinkel. Polkanteowinkel.--------------Talltalit, p 91 0 44' 112 0 32' 126" I'

Columbit, {p 91 45 112 56 125 26

Wolfram, lp 90 20 113 42 1-25 54

Baryt, 4p 92 12 112 '2 12i> 52

Cölestin, ~p 92 22 110 40 127 16
Anglcsit,' ~p 92 32 110 5G 126 56

Dafs die Gleichheit dieser Winkel nicht zufätlig ist,
bestätigt z. B. der Umstand, daCs die Winkel des Tantalits
näber mit denen des Baryt übereinstimmcn, al$ die des
letzteren Minerals mit douen des Cölestius, dessen Isomor·
phie mit dem Baryt durchaus nicht bezweifelt werdeu darr.

v

Auch das p ~ (a: ~ b : c = 0,8026: 0,6624: I) des Kimito-
Tantalits steht den ebengenannten Formen sehr nahe.

1) Zu dieser grorseo isomorphen Gruppe gehören aufserdem sehr viele ao­

dere Substanzen, nicht nur loiche, die Dach der Formel RQzusammen­

geietzt lind, sondern auch z. n. Ka N, CaC (Arragonil) u. s. w.
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U. Or~hI~ VOll Laurinkari iJei Abo.
An der Mündung des Bockholmssund bei Äbo liegt

eine Klippe, Lauriokari genaunt, welche die Aufmerksam­
keit der Mineralogen schon lange auf sich gezogen hat durch
die ausgezeichnet schönen Krystalle vou Skapolith, welche
in einer am Rande der kleinen GrallitkliplJe ausgebenden
unbedeutenden Kalkader oder richtiger einem mit Kalkdru­
sen ausgefüllten Skapolitbgang angetroffen werden. Mit
Ausnahme von Skapolith, Kalk und Quarz ist dieser Gang
ganz arm an fremden Mineralien, so dafs mehre der Sub­
stRuzen, z. B. Augit, welche den Skapolith beständig zu
begleiten pflegen, gar nicht in demselben vorkommen, da­
gegen andere, wie Flufsspath, Apatit, Molybdänit, Sphen,
Pyrit, Pyrrhotin, Ortbit, nur äufserst spärlich. Unter die­
sen ist der Orthit besonders deshalb merkwürdig, weil er
daseIbst von Kalk umgebene Krystalle bildet, die nicht das
veränderte und angefressene Aussehen haben, \velcbes den
Orthitkrystallen so häufig eigen ist, sondern von glänzen­
den, wenn auch gekrümmten und unvollständig ausgebil­
deten Flächen begränzt sind. Da zugleich die Bruchfläche
ganz frisch und unverändert ist und die Krystallc selbst
umgeben sind von einem weifsen grobspathigen Kalk, so
scheint es mir, wie wenD das Mineral hier in seiner ursprüng­
lichen unveränderten Gestalt vorkomme. Eine Analyse
desselben würde daher auch einen ganz wesentlichen Bei­
trag zur Feststellung der noch sehr bestrittenen chemischen
Zusammensetzung des Ortbit!! liefern und eine nähere Er~

mittelung seiner Krystallrorm dürfte ebenfalls nicht ohne
Interesse seyn, zumal die Krystalle des eigentlichen Orthits
bisber nicht hinreichend deutlich angetroffen worden sind,
um eine genaue krystallograpbische Untersuchung zuzu­
lassen.

Der Orthit von Laurinkari bildet meistens nur kleine
in Skapolith eingesprengte Drusen oder Strahlen; ausge~

bildete Krystalle sind äufserst selten. Er is~ von rein
schwarzer Farbe, glosglänzend, undurcbsicbtig. Der Bruch

. ist tlacbmuscblich; Strich und Pulver weifs. Härte 6,5,
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wenigstens auf einigen Sttlcken grMser als beim Orthoklas.
Das specifische Gewicht eines gröCseren Stückes, welches
1,758 Grm. wog =3,427, eines kleineren, welches 0,723
Grm. wog = 3,<t25. Obgleich man sehr leicht ein auCser­
ordentlich· reines Material zu einer Analyse bekommen
kOnnte, so ist doch bisher Doch keine veröffentlicht.

Die Krystalle waren nicht so deutlich, daCs eine ganz
genaue Messung mit ihnen vorgenommen werden konnte,
aber diese bestätigte doch vollkommen die von K 0 k s ch a­
r 0 w aufgestellte Ansicht, dafs Orthit und Epidot gleiche
Krystallformeo besitzen. Sie gebören zum mOllokliooodri­
sehen System, und nennt man a die Orthodiagonale, b die
KlinodiagonaJe und c die Hauptaxe, so erbält man für deo
Ortbit ungefähr das Verbältuifs:

a: b: c = I: 1,!;516: 1,8172

b: c= 6"0 18'

00 p 00, p 00, ~p 00, 2P 00, - p 00, (p 00), ~p, p, fI:) p
sind die Formen dieser Krystalle, welcbe entweder schiefe,
durch Verlängeruog der Ortbodiagonale e~ltstehende Pris­
men, oder noch öfter platte Tafeln bilden (Fig. JO, Taf.lll).
Auch Zwillingskrystalle kommen vor, obwohl sie sehr sel­
ten sind und so undeutlich, daCs man ein Gesetz ihrer Bil­
dung nicbt daraus ableiten kann. Zwischen diesen Formen
finden folgende Winkel statt:

Berechnet. Beobaebtet J).

poo:2poo 154°3i',3 1540 34,'

P oo:!p 00 150 16',6 150 17
P 00: p 125 25',0 125 25
P 00: er: p BI 37',3 III 20
P : oop 151 12',6 150 40

Vergleicht man die Form des Orthits von Laurinkari
mit anderen uabverwandten Mineralien, 80 erhält mau:

1) DiC5e Messungen sind mit dem ReOexionsgoniometer angestellt, lheils
mit, lheils ohne Fernror,r. Wegen der unyollkommeoen Ausbildung der
Krystalle sind sie jedoch nicht geoau•

•
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Orthit \'OD LauriDkari.

a: b: c =1: 1,5516 :1,8172 =0,6445: I: 1,1712
b:c=6.. 0 18'

Epidol, Dach Miller (Mobs).

a: b: c =1 : 1,5766 : 1,8017 = 0,63"3: 1 : 1,1428
b; c=64° 36'

Uralorthit, nacb Kokscharow ).

a: b: c = 1: 1,5501: 1,7814 = 0,6451: 1: I,U92
b: c= 6-1° 5'

RagratioDit, .Dach Kokscharo.w ).

a: b: c =1 : 1,5506: 1,7715 = 0,6449: 1: 1,1426
b: c =65° 4',8

Epidot, Dach Kuperer I).
a: b: c= 1 : 1,57) 0: 1,8231 = 0,6365 : I: 1,1605

b: c=65° 36',5.

So weit man aus obigen unvollständigen Messungen
schlieCsen kanu, kommt also der Orthit von Laurinkari am
nächsten der Form, die Mob s für deli Epidot angegeben
bat. Ein Vergleich der Messungen von Phi 11 ips, Mo hs

·und Kupffer am Epidot zeigt, daCs die Formen dieses Mi­
nerals sehr veränderlich sind. Es wäre daher nicht wun­
derbar, wenn auch die Form des Orthits; welche doch ver­
muthlieh aUI einer Metamorphose des Epidots entsteht,
derselben Veränderlicbkeit unterworfen wlire wie das l\>li­
nera), aus welchem es sich bildet, und die Verschiedenheit
zwischen dem AxenverhältniCs des Ouhits und Uralortbits
dUrfte dCilhalb nicht allein auf einer Unsicherheit der Mes­
sungen beruhen, aUI welohen dasselbe berechnet ward.

IIJ. Kassiterit vou Pitkäraut.a.

Bei Pitkäranta hat man Kassiterit oder Zillllerz ange­
troffen, zuerst in der Grube NQ.3 Omilianoff, dann später
aucb in der Grube No. 4,UDd es ist besonders am letzte_
ren Ort, wo ausgezeichnet wobl ausgebildete Krystalle
vorkommen. Diese untel'llcbeiden sich von den gewöhn-

1) N. v. Kokscharo·w. Ueher aas Kryslallsystem dea Uralorlhiu. Ver­
haDdl. d. Rusa. MiDeralog. GeaelIschaCt 1847.
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lichen Kassitetitkrystallen dadurcb, dafg die bekannte Nei­
gung dieses Minerals zur Bildung' VOR Doppelkrystallen
selten an ihnen zu beobachten ist. Auf der Grube No. 4,

bilden sie gewöbnlich Gruppen zusammen mit Granat,
Chalkopyrit, Pyrit, MalakoHt und Quarz, auf welchen mau
zuweilen kleine Octaeder von Scheelit unterscheideu kann.
Tbeils sind sie umgeben von Chalkopyrit oder Quarz (wo
Ilie danu oft ganz grors, aber undeutlich und unvollstän­
dig ausgebildet sind), theils von Kalkspath. Diese von
Kalkspath umgebenen Krystalle sind gewöhnlich sehr klein,
aber wohl ausgebildet, und begränzt von ebenen, stark
glänzenden Pyramidenflächen. Sie sind von dunkelbrauner
bis schwarzer Farbe, undurchsichtig oder schwach bräun­
lieh, und, nachdem sie geglüht worden, röthlich durch­
scheinend. Oft kann man zugleich Carblose oder hellbraune
durchsichtige Lagen unterscheiden, welche meistens der ba­
sischen Endfläche, seltener den Pyramidenfläcben parallel
sind.

Di"e zur Messung mit dem Reftexionsgoniometer ver­
wandten Krystalle hielten selten tiber ein Millimeter im
Querschnitt und waren begränzt von ebenen, stark gllD­
zendeo PyramidenOlchen. Die Gröfse der Winkel, welche
diese Flächen mit einander bilden, war iodefs zuweilen
von einem Krystall zum andern etwas verschieden, wahr­
scheinlich in Folge davon, darg jeder auch ganz kleine
Krystall dieses Minerals, gleicb dem, was man am Tur­
malin beobachtet hat, eher ein Aggregat von einer Menge
fast, aber nicht gauz parallel liegender KrystalllameUen
ausmacht, als einen einzigen Krystall. An gröfseren Kry­
stallen sind daher die Winkel noch bedeutenderen Ver­
änderungen unterworfen, als an kleineren, obgleich auch
die Flächen durch ihre Beschaffenheit zu den genauesten
Messungen mit dem ReOexioDsgoniometer geeignet sind.
Die Endfläche war übrigens fast niemals eben, sondern
voller Erhöhungen und Vertiefungen.

Folgende Formen wurden von mir an diesen Krystanen
mit Sicherheit beobachtet:
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!p, p, 2~p, 5p, p(J), {p3, 3f)i; Op, oopoo, oop,
oop';', oop~.

Ueberdiefs hat der Hauptmann Gadolin folgende an­
geführt '):

';'p, 7p, t.,9 p H-, \,p-H, ;pi, {pi, .;p~, p3, oop~, rr:p'-/,
rr:p~, oopi, oop~, oopi, rr:p~, rr:pg, ooP4-t, oopH·

Ob alle diese Ton Ga d 0 li n bestimmten, äurserst ver­
wickelten Formen wirklich vorkommen, kann ich nicht mit
Bestimmtheit entscheiden; doch scheinen mir die Zeichen
für die Formen, welche nicht mitte1st Bestimmung der Zo­
llen, in denen sie liegen, sondern auf Grund von Messun­
gen, die nach Ga d 0 li n' s eigener Aussage nur unter gÜll­
stigen Umständen auf 5' sicher sind, entwickelt wurden,
nicht vollständig erwiesen zu seyn. Anders verhält es sich
dagegen mit einem Theil dieser Formen, welche auf Grund
ihres Zonenverhältnisses entwickelt sind, was besonders der
Fall ist mit den Flächen, welche in derselben Zone liegen
,,'ie 3pi und 3p'~. . Denn so verwickelt diese Zeichen
auch sind, kann man' sie doch nicht in Zweifel 'lieben, da
die Lage ihrer Flächen dadurch bestimmt ist, dars sie die
Kante 'Zwischen bekannten Pyramiden- und Prismenflächen
gerade abstumpfen.

Die einzige Axe kann man mitte1st der Methode der
kleinsten Quadrate aus den fünf ersten der unten stebenden
Winkel so berechnen, dars man zuerst z. B. - c = 0,6720
annimmt; mit diesem Werthe erhält man:

Diesen Winkeln entsprechen der Reihe nach
Differenz - Gleichungen
1) Verhandt. d. K. Rufa. Mineralog. Geaellach. 1856, S. 184.

p : p
p : p

3p!:3pi
3p~: p

3pj:3pj

Beob,achter.
121 0 42',0

92 55',9

159 7',2

154 17',5
118 18',3

Berechnet.
121 u 41',9

92 55',0
159 6',5
154 17',0
118 18',4

Uotetachied

+0,1

+0,9
+0,7
+0,5
-0,.
folgende
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0,1 + 2999 de=O
0,9 + 5111 de=O
0,7 + 275 de=8
0,5 - 607 d e= U

- 0,1 + 890 de = O.
Folglich ist der wabrscheinlichste Werth für d c=- 0,0002'{
und

c = 0,67176 •. = tg 330 53',5.
Mit diesem Werth der einzigen Axe erhlilt man fol­

gende Uebersicht über die beobachteten und berechneten
Neigungen zwischen den Flächen:

Deobachtetl)1 Berechnet I Nach IBeobachtet BeredlDet I Nach
Miller Miller

p : p (über Polk.nte)
.... 7',7

1590 7,1
121 0 42',3 " .. 7,8... 42,8 1590 7',2 1590 6',6 159 0 6'
121 41,S.... 42,0 3p~: 3 p; (über diagonale Polkanle)
121 42,1 118' 18',0
•• 41,5 .. .. 18,6

121 0 42',0 121 0 42',6 121°40' 118 18,0

p: p (über die Spil&e)
... 18,6
118 18,0

92° 56',0 I .... 18,7
.. " 56,4 1180 18',3 118° 18',6 U8° 18'
9Z 1;;;,5

3p~:p•• 55,6
92 56,2 1540 17',7
" .. 55,6

" " 17,2
920 55',9 92°5{)',2 92'53' 1&4 17,2

3pi: 3p~ (über normale Polkante) ". 17,8
1M 17,3

159' 6',7/

I
.. " 17,8

u n 6,6 1540 1j',5 1540 17',0
159 7,2

1) Alle die~e l\feuungen sind angestellt mit einem dem l\Iineralienkabinet
der Universität gehörigen Mit.cherlicb'.chen ReDe.ion.goniometer.
Jede Winkelangabe i.t Miuelzahl von wenig.ten. vier bei denselben Ein­
.tellungen gemachten Ablesungen, und alle Winkelangaben, bei denen
zuerst die Grad<:> voll an.ge.chrieben, die andern mit .. " bezeichnet,
sind, wurden durch besondere Einstellung eines und desselben Kr,slall­
winkels erhaltea.

•
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Au{serdem wurden folgende Winkel gemessen und be­
rechnet. aber nicht der Axenberechnong zum Grunde ge­
legt. theils weil ich nicht Gelegenheit hatte. sie an einer
hinreicbe~D Anzahl von Krystallen zu messen, theils weil
sie von einem zum audern ~ry.8tall zu bedeutend verschie-

O'U den ausfielen.

130 31',5

1500 52',2
31,8

150 50,9
1'11,2

101­

:I!ll

Beobachtet. IBerechnet·l M~i~r.
p: 3p; (über d. diagonale Polkanle)

I1So 39',0 I
39,4-

f13°39',2 I 1130 40',4

~p: 1p

~61_0 :~::L_I
161 0 10',9 161 0 11',6

~p :p

149° 50',6 I I
49,4

1490 äO',U~f) 1490 49',7 I

~eobacl'lel·1 Be,.echnet·1 M~~l~r.

1330 16'.9 ') 1530 1~',tf

pcx>:p

1500 51',3 ISOo ,SO'

pcx>:3p~

138° 12',1 I 1
ht-:t~7::o-;,~-::;:':'-;;;::-I-I38012,,9l

I • I) Vnguehtet die Flachen. welche die•• heiden Winkel' blldl"D, ganz
eben und zu den genausten Messungen geeignet sind, erhält man duch
bei Messung vcrachiedener Krystalle oder verschiedener VViukel dessel­
ben Krystalls sehr ungleiche Wertl,e, z. B.

~, : ~p an einem Kry51all U;38 20',5
.. .. .. Il'I3 20.7'
an eiuem anderen 153 24;J

.. 153 2••0
~p: p all einem 1\,-1'lall Hg 4i,6

" 149 47,tf
an einem andern 149 47,0
.. " .. 149 46,6

1m A\I&emeinen scheint die Lase "on 1p· und Ip3 selor ""ränderlieh
"1.11 seyn, was auch der Grund ist, weshalb ich in der »Besehreibung
der in Finnland vorkommenden Mineralien« gestützt auf einige anschei­
nend vollkommen znverlälSige Messungen, ein verwickeheres Zeichen
für Ip3 gegeben habe.

Poggendorrrs Anual. Bd.. CI. 41
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Erklärqng der Figure~

Es ist in
Fi.3 F:~ 6 !<'i,. I'" u. 104

c =01' r=<Xlp~ ~=OOI'

"a =001'00 b =oop~ T=oopoo
"b =001'00 a =~P(;l) e= 2p:1J

P =1' l' =1' r-;-poo
" '"'

=~p~t =31'00 " =1'';- ,
'"'

11 =p~ 0 =p} e =..,.....poo
v

m ='~p q=3p~ n =1'

u =1'00 x =~p

~ = ~p 7J

-,--~----

Verzelclmlss optischer Gegenstände
von

Wilhelm Steeg in Bad Homburg.

Alle Krystallplatten J aenbecht zur optischen Axe ge­
schliffen, zur Beobachtllog der .Ringsysteme, etc. - Die­
jenigen, welche eine' Beobachtung beider Axen zulassen,
werden mit geeigneter Vorrichtung versehen. - DesgleL
chen die Krystallplatten, parallel und schief mit der Axe
geschliffen zur Beobachtung der Hyperbeln, Parallelstrei·
fen, etc. - Würfel von ßergkrystall, Rauchquarz, Tur­
malin, Topas, Apatit, etc. etc., um die Ring8Jsteme und
Hyperbeln, und bei manchen auch den Dichroismus zu
zeigen. - Alle bekannten dichroitil'chen KrystaUe und
Salze, theils geschliffen, theils im "rohen ~U8taDde ~eQ Di-




